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Galvanometerzur Unterſuchungvon Blizableitern,
verfertigtvon Gebr. Mittelſtraß.Blißableiter-

fabrikin Magdeburg.
Bei den jeztſo häufigvorgekommenenUnglü>sfällendur

Blitzſchlaghaies fi<als nothwendigherausgeſtelltbereitsvorhandene
und au< in anſcheinendgutem ZuſtandebefindliheBlißableiteran-
lagenaufJhreLeitungsfähigkeitzu prüfen.Zu dem Zwe hatdie

Blißableiterfabrikvon Gebr. Mittelſtraßin MagdeburgeinenAp-
parat(Galvanometer)conſtruirt,welchervolllommenden an ihnge-
ſtelltenAnforderungenentſpricht.

Die VortheiledieſeseigenthümlihconſtruirtenGalvanometersſind

hauptſähli<darin zu finden,daß er ſi<1)ſehrleihttransportiren
läßt,da ſeinGewichtmit allenNebenapparatennur circa 3!/2Kilo

beträgt;2)daß das Element deſſelben,einmal gefüllt,Jahrelang
> 15
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gebraut werden kann, ohnegereinigt. zu werden ; 3) daß der Apparat
ſehrſolideconſtruirtiſ und 4) daß er von jedemLaienleihtbenugt
werden kann. Schließlichſeino< bemerkt,daß der Preisnichtzu
hoh iſt.(45Mark.)

Um den Leſermit der EinrichtungdieſesApparatesund der
Art und WeiſederUnterſuchungvon Bliyableiternbekanntzu machen,
gebenwir nachſtehendeinekurzgefaßteBeſchreibungdeſſelben,welche
wir der Klarheitwegen mit 2 Jlluſtrationenverſehen.

: Figur1 zeigtuns das Aeußere
des Galvanometers,beſtehendin
einem kleiner,leihttransportabeln
Mahagonikäſtchen,deſſenDeel dur
2 Hakengeſchloſſeniſ. Seitlich
bemerken wir 2 Klemmſchrauben,
welchezur Befeſtigungder Probir-
Kupferdrahtleitungdienen;obeneine

Bouſſole,die mit iſolirtemKupfer-
drahtZumwideltiſtund derenNadel

dur< eineSchraubeleichtzu arre=

tirend. h. in Ruhe zu verſezeniſt.
Sehen wir uns nun das Käſtchen

innen an, (Figur2),ſobemerkenwir
zunächſt2 gleihgroßeGläſer,von

“

denen das einemit einem gutpaſſenden
geſchliffenenStöpſelverſeheniſt.Jn
dem einendieſerbeidenGläſerbefindet
ficheineLöſungvon 25 Grm. pul-

veriſirtemdoppelt-<romſauremKaliund

10 Grm. Schwefelſäurein der ent-

ſprechendenMenge Waſſer,in dem

anderen,eigentli<hleeren,dagegendas Zinkund Kohlenelement,von

dem mittelſteinerDrahtſpiraleeineLeitungdur<hden Galvanometer

zu den äußerenKnöpfenhergeſtelltiſ. Wird nun das Element aus

dem leerenGlas herausgenommenund in das mit der Löſungver-

ſehenehineingeſeßzt,foiſtdie Herſtellungdes nothwendigenStromes

fertigund das Elementin Wirkung.Fernerfindenwir im. Käſtchen
eine Rollemit überſponnenemKupferdraht,der leichtabgewi>eltund

mittelſteinerKuïbelauchleihtwiederaufgerolltwerden kann. Endlih
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bemerken wir no< eine Klemmſchraube,welchezur Befeſtigungder

Leitungan dem Drahtſeildes Blihableitersdient.

Nachdemwir nun die Einrichtungdes Galvanometerbeſprochen
haben,kommen wir zum Gebrauchdeſſelben,d. h.alſozur Unter-

ſuhung der Leitungsfähigkeiteines Blizableitersmittelſtdieſes
Apparates.

Sobald der Galvanometer gebrau<htwerden ſoll,werden die

Zink-und Kohlenplattenaus dem leerenGlas heraus-und in das

mit der Löſungverſehenehineingeſeßt.Dann wird die Drehrolleund

Klemmſchraubeherausgenommen,der Deel geſchloſſenund der ganze

Kaſtenſogedreht,daßdieMagnetnadelnah 0.-Norden zeigt.Sowie
nun einMetalldrahtdie beiden außenbefindlihenKlemmſchrauben
verbindet,circulirtder galvaniſcheStrom und bedingteinſtarkes
Abweichender Magnetnadelvon ihrererſtenStellung.DieſerProbe
wird der Apparatunterworfen,um zu ſehenob er in Ordnungift.

Soll nun ein Bliyableiterunterſuchtwerden,ſoführtman den

ijolirtenKupferdrahtvon der Rolle zur Spibedes Blizableitersoder

zur Auffangeſtange,fallserſtereniht zu erreicheniſt.Dann ver-

bindetman die Klemmſchraubean der Rolle mit der oberen Klemm-

ſ<hraubeam Apparatund die untereKlemmſchraubedes Apparates
mit dem unteren Ende des Blihableitersdihtan der Erdoberfläche.
Hiermitiſ die Leitunggeſchloſſen.Bleibt nun die Nadel auf0

flehen,ſoiſ der Ableiterniht in Ordnung und werden dann die

einzelnenTheileder Anlageunterjuht,indem man immer kürzere
Enden des Ableiterseinſchaltet.Jſtaber derBligableitergutleitend,

ſowird auh einAbweichender Magnetnadelſtattfinden,welchesum

ſogeringeriſ,jegrößerder zur UnterſuchungverwendeteKupferdraht
und jelängerdie Bligableitungift.

Um nun dieErdleitungzu prüfenführtman den iſolirtenKupfer-
drahtanſtattzur Spihezu einergrößerenMetallmaſſein derErde,

z. B. zu einerWaſſer-oder Gasleitungoder zu einem metallenen

Brunnenrohr,währenddie vorhererwähnteVerbindungdesGalvano-
meters mit dem Bligzableiteran der Erdoberflächebleibt.

An dem Ausſ<hlagder Galvanometernade!erkenntman nun

gleichfallsſofortdie Leitungsfähigkeitder Erdleitung.Jndeßiſtdabei

zu bemerken,daß,da die obereLeitungnur metalliſ<iſ, ein viel

ſtärkererAusſhlag(circa70 bis80°)erzieltwerden muß als beider

Erdleitung,wo nur das naſſeErdreihüberleitetund deßhalbein
15*
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Ausſchlagvon 10 bis 20° ſchongenügt.Sollte zur Prüfungder

Erdleitungkeineder oben erwähntenmetalliſhenLeitungenzu finden
ſein,ſomuß entweder die Erdleitungausgegrabenund unterſucht
werden,ob ſiediegenügendeGröße(mindeſtens!/2] Meter Ober-

fläche)und gehörigeTiefebis zum Grundwaſſeroder do< mindeſtens
bis zum feuhtenErdrei<hhat,oder es muß zur Unterſuchungmit

dem GalvanometereineMetallplattevon circa */2Meter im Quadrat

an den Kupferdrahtbefeſtigtund in einenBrunnen gehängtoderbis

zum innerenfeuhtenErdreicheingegrabenwerden.

Zeigtder Galvanometeran, daß der Blibableiterniht leitend

iſt,ſoſtehtunbedingtfeſt,daßder LettereſeinenZwe> nichterfüllt
und deshalbreparirtwerden muß, denn ein fehlerhafterBligableiter
iſtgefährlicherals wenn überhauptgar keinervorhandenwäre.

Indeßmuß, ſelbſtwenn der Verſuhmit dem Galvanometer

überalleineCirculationdes galvaniſchenStromes beſtätigthat,den-

noh nachgeſehenwerden,ob die Leitungüberall den erforderlichen
Querſchnitthat. Bei den vielfa<hvorgenommenenUnterſuhungen
alterBlizableiter,hates ſichherausgeſtellt,daß ſolheaus Drah t-

ſeilenſeltenverſagen,indeßvon denen,die aus Bandeiſen ge]

machtſind,mindeſtensdie Hälfteniht in Ordnung waren. Auch
wurde gefunden,daß man früherfaſtallgemeinden Fehlergemacht
hatzu kleineErdleitungenherzuſtellen.

Iſtnun die Unterſuhungdes Blizableitersbeendet,ſowerden
die Zink=und Kohlenplattenin das leereGlas zurü>geſtelltund das

mit der LöſungverſeheneGlas mit dem Stöpſelgeſchloſſen.
Zum Schlußbemerkenwir no<, daß die Löſungwiederholt

verwendetwerden kann,nux muß nah jedem5 oder 6maligenGe-
brau<hetwas Schwefelſäurederſelbenzugeſeßtwerden.

Eine neue rationelleWaſſerreinigungsmethode.
Von E. Bohlig,Chemikerin Eiſenach.

Im 220. Bande,Heft3 bis 6 von Dingler'spolyt.Journal
befindetſiheine ſehrgewiſſenhafteZuſammenſtellungallerbis jet

gebräuhlihenund empfohlenenKeſſelſteinmittelvon Prof.F.Fiſcher,
deſſeneingehendeKritikſi< ſowohlgegen das großeHeer der

Schwindelmittel,wie überhauptgegen alleVerſuche,den Dampfe
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keſſelndirektZuſäßezu geben,beſtimmterklärtund den alleinnur

rihtigenWeg der Waſſerreinigungaußerhalbdes Keſſelsanempfiehlt.
Zur rationellenDurchführungeinerſolchenwerden die längſt-

bekanntenMethodender AusfällungmittelſtChlorbaryum,Kalk,

äßenderAlkalienu. �.w, vorgeführt,wie ſiein neuerer Zeitbeſonders
von E. de Haën oder Berenger und Stingl mit mehr oder

wenigerGlü> verſuhtund dur<hgeführtſind.
Der Grund,weßhalbauh dieſeMethodenſi<nur ſhwerein-

führen,liegtbekanntlihin der Umſtändlichkeitder Manipulationen
und der Controle,welchebeiniht¡ganzgewiſſenhafafterAusführung
den Vortheilder Reinigungilluſoriſ<hmachen.

Die gerügtenMängelwerden in einem um ſogrellerenLichte
erſcheinen,wenn na<hſtehendeThatſachen,das Ergebnißeinerlangen
ReiheeingehendſterUnterſuhungüber Keſſelſteinbildungin'sAuge
gefaßtund die daraus hervorgegangeneneue Methode einer

Waſſerreinigungin der Praxisgewürdigtwird.
Das von mir vorzuſchlagendeneue Mitteliſ einMagneſium-

präparat,deſſengroßeBedeutungfürWaſſerreinigungszwe>evon den

HerrenProfeſſorenDr. R. v. Wagner, Dr. R. Boettger,Dr.

R. Freſeniusrü>haltlosanerkanntwurde und deſſenAnwendung
ſihin der PraxisſeitHerbſtvorigenJahresan zweiDampfkeſſeln
in Eiſenachin glänzendſterWeiſebewährthat.

Das Präparat,welchesin einfa<ſterWeiſedem zu reinigenden
Waſſergenau angepaßtwerden kann,beſiztdie Eigenſchaftſehrgroßer
Unlöslichkeitim Waſſer*),wirkt aufErdbicarbonateſowohlwie auf
Gyps in erhöhterund gewöhnlicherTerkperaturenergiſch,ſehtſichſo
raſhab,daßvollſtändigeKlärunginnerhalb10 bis 30 Minuten

eintritt.Aus dieſenEigenſchaftenerklärenſihdie bedeutendenVor-

züge,welhemein neues Reinigungsmittelallenanderenbis jehtvor-

geſchlagenenvoraus hat,ganz von ſelbſt.Die Vorzügeſinddie

folgenden:
1) Die Einrichtungzur Waſſerreinigungi}die denkbarein-

faſte,indem in Folgedes raſchenKlärensnur ein verhältnißmäßig
kleinesBaſſin,Holzkufeu. dergl.in der Nähedes Keſſelsaufgeſtellt
zu werden braucht,in welhebis auf dem Boden ein Dampfrohr

*)Nah Freſenius erfordert1 Theil„Magneſia55,000Theilekaltes
oder warmes Waſſer,um gelöſtzu werden,nah Bineau 100,000 bis

200,000TheileWaſſer.
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reiht zum Anwärmen und Umrühren nah jeder friſhenFüllung.
Das Saugrohrder Keſſelſpeiſepumpemündet einigeFuß über dem

Boden ; eineFiltrationiftnihtnöthig.
2) Das Reinigungspräparat,weil unlöslih,brauchtnicht,wie

bei anderen Methoden,jedemWaſſerquantumzugewogenzu werden,

ſondernderZuſaßerfolgtcirca von 8 zu 8 Tagenin ſicheremUeber-

huß, was eineeinmaligeAnalyſedes zu reinigendenWaſſersund

deſſenVerdampfungsmengepro Tag circa ein fürallemalentſcheidet.
3) Alle Eiſentheilewerden ſoſichervor Roſtgeſhügtdur

das gereinigteWaſſer,daßdieſelbenmetalliſ<blankerhaltenbleiben
und die geringeMenge Schlamm, welchefi<hdur<hlangesEin=

dampfenabſcheidet,völligweißund eiſenfreierſcheint.!|
4) Bei Vornahmeder Reinigungiſ es nihtnöthig,bereits

vorhandenenKeſſelſteinzu entfernen,indem derſelbedur< das ge-

reinigteWaſſerreſp.deſſennihtKeſſelſteinbildenden Magneſiums
ſulfatseinem gründlichenZermalmungsprozeſſeunterworfenwird und

als S<hlamm ausgeblaſenwerden kann. Die Wirkungiſ eine er-

ſtaunlicheaber hinreichenderklärtdurh das von mir erwieſeneop-

poſitionelleVerhaltender Magneſiaſalzegegen Kalkverbindungenbei

verſchiedenenTemperaturen.
5) Das neue Reinigung3mitteliſ bedeutend billigerals alle

übrigenbekannten,einmal wegen des niedrigenPreiſesan und für
ſich,vorzüglihaber wegen des ſehrniedrigenAequivalentsdes

Magneſiums.Beiſpiel8weiſeentſprechenin ihrerEinwirkungaufden

Gyps[derzu reinigendenWäſſer:25 Theilemeines Präparats=

131 TheilenChlorbaryum.
Der Verkaufdieſesneuen, in Europaund Amerika dur<hPa-

tente geſhüßtenMittelshabendie HerrenWirth & Comp in

Frankfurta. M. übernommen.

Verfahrenzur Herſtellungvon abwaſchbaren
Gypsabgüſſen*).

Von Dr. W. Reiſſigin Darmſtadt.

Die Verhandlungendes Vereinszur Beförderungdes Gewerb-

fleißesbringendieſespreisgekrönteVerfahrendesDr. Reiſſigwie folgt:

*) Manvergl. S. 88, D. Red.
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„Ehe wir uns zur Beſchreibungdes Verfahrenswenden,nah
welhem abwaſhbareGypsgüſſeherzuſtellenſind,möge es uns ge-

ſtattetſein,die Grundzügedeſſelbenzu begründen,da es nihtnur

1) dieHerſtellunggegenAbwaſchungenwiderſtandsfähigerGyps-
oberflächenbewirkt,ſondernzugleihauch:

2) ein einfachesVerfahreneinſchließt,das Eindringenvon
Staub u. jf.w. in dieſezu verhindernund die vorzunehmenden
Reinigungenzu erleichtern.

Wenn man ſi< allerpraktiſchenErfahrungenbedient,um

möglichſtdichteund deßhalbwiderſtandsfähigſteGypsgüſſezu bereiten;

wenn man dieſelbendann noh mit Stearin u. ſ.w. tränktund nun

in Waſſerlegt,ſowird man finden,daßdieſelbentrozdemerweichen
und Gypsfihauflöſt.Wähltman einrothoder blau u. |.w. ge-

färbtesWaſſer,ſo läßtfihdie fortſchreitenteAuflöſungleihtdur<
das Auge erkennenund wir habenſelbſtdas Beiſpielgehabt,daß
aus einerſehrdichteingerührtenMaſſevon Gypsin dur< Chrom-
oxydunlöslihgemachtenLeim bei nachherigemEinweichenin Waſſer
der Gyps na< und nah vollſtändigverſhwand— ein ſ{hwamm-
artigesGerippedes Leims zurü>laſſend.

Aus dieſenVerſuchenfolgtdaher,daßdas Steariniſirenu. �.w.
des Gypſesalleinnihtgenügt,gegenAbwaſchungenvollſtändigwieder-

ſtandsfähigeGyps3güſſezu bereiten,ſondernhierzuunbedingtderGyps
als ſolherin eine in Waſſerund reſp.warmer Seifenlöſungun=*

löslicheVerbindungübergeführtwerden muß.
Eine mühevolleArbeithatuns überzeugt,daß dieſesReſultat

praftiſ<und mit Beibehaltungder äußerſtenSchärfeſi< nur er

reihenläßt,wenn man den ſ{<wefelſaurenKalk

1) dur< Barytwaſſerin {hwefelſaurenBarytund Aeh-reſp.
kohlenſaurenKalkund

2)dur fkieſelſauresKali in kieſelſaurenKalk

umwandelt,wie wir dießin Folgendemgenauer ausführenwollen.
Die ſo behandeltenGypsflächenfindnun zwar an und für

ſi< unangreifbarfürwarmes Waſſerund reſp.warme Seifenlöſung;
ſiebleiben,ihrerDarſtellungnah, aber immer porös,haltenStaub
u. fw. gern feſtund ziehendann bei dem erſtenBerührenmit

Waſſeralledie Verunreinigungenmit dieſembegierigein. Zur Ver-

meidungdieſerUebelſtändebei der Reinigungüberziehenwir deßhalb
na<hträgli<die unlöslihgemachtenGypsflähenno< mit einerſpiri-
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tuö�en Seifenlö�ung, die an und für ſih<leichter,tieferund reichlicher
eindringt,als einewäſſerigeLöſung,welcheeinedie Porenreichlicher
ausfüllendeSchihtnah dem Verdampfendes Alkoholsbildetund
bei dem WaſchenſelbſtalsSeifenwaſſerverwandt wird,das den auf
ihm ſißendenStaub u. . w. leichterfortführenläßt,ohnedaß er

eindringenkann.

Wir wenden uns nun zu dem Verfahrenſelbſt.
I. Verfahrenmit Barytwaſſer.

Dieſesiſtdas einfachſte,leichteſtausführbareund billigſteVer-

fahren; es gründetfihdarauf,daß der Gyps ſi<dur<Barytwaſſer
in ſchwefelſaurenBarytund Aebkalkumſetzt,der an der Luftdann
in kohlenſaurenKalk übergeht.

Zur Darſtellungdes Barytwaſſersſchütteltman in einergutver-

ſtopftenFlaſche1 Theilkryſtalliſirten(eiſenfreien)Barythydratsmit
circa 20 TheilenRegen-oder deſtillirtenWaſſersſolange,als fi
no< etwas löſt,und läßtdann die Flüſſigkeitabſehen.Wenn ſie
flargewordeniſt,ſoträgtman ſiemittelſteinesweihenShwammes
oder dur<UebergießenaufdieGypsflächhenauf,ſolangedieſenoh
aufſaugenund tro>net dann die Gegenftändein mäßigerWärme.

Ziehtdann, bei abermaligerBefeuchtung,das Barytwaſſernoh ſehr
leihtein,ſokann man die Gegenſtändedamit no<malsüberziehen;

es iftdießaber in den meiſtenFällenkaum nöthig.Mit vollſtändiger
Tro>nungſinddann die Gypſe,die durchdie geſchilderteBehand-
lungzugleihein weißeresund hübſcheresAnſehenerhalten,zur
Sqghlußbehandlungmit der ſpirituöſenSeifenlöſungbereit.

II.Verfahren mit kieſelſaurerKalilöſung.
DieſesVerfahrengründetſi<haufdieUmwandlungdesſhwefelz

ſaurenKalkesin kieſelſaurenKalk — eineäußerſtharte,dauerhafte,
unlösliheVerbindung— und zwar dur<hAnwendungeines ſ{hwa<
kalihaltendenkieſelſaurenKalis.

Zur Darſtellungder Löſungdes lehtgenanntenKörperswird

eineeiſenſreieLöſungvon Aeßkaliin Waſſer,die circa 10 Procent
deſſelbenenthält,in geeignetenGefäßenzum Sieden erhigztund in

dieſelbereine(eiſenfreie)Kieſelſäureeingetragen,ſolangeals dieſelbe
fihlöſt.Die erkalteteFlüſſigkeitſcheidetbeim Stehenin der Regel
ein etwas kieſelſäurereicheresKali und Thonerdeu. f.w. aus; ſie
wird in gut verſtopftenGläſernzur Klärunghingeſtelltund auf-
bewahrt.Gut iſes, derſelbenunmittelbarvor ihrerAnwendung
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einige Stü>chen reinen Kali's oder 1 bis 2 Procent deſſelbenin

Löſungzuzufügen.Sind die zu präparirendenGypsgegenſtändeſehr
umfangreich,ſoiſtes fernerzwe>mäßig,die ſogefertigteLöſungzur
Hälftemit reinem Waſſerzu verdünnen.

Die Verkieſelungder Gypsgegenſtändeſelbſtgeſchieht,indem

man dieſelbenkall— aber nur wenigeMinuten — eintauhtoder
die Löſungmittelſteines gutgereinigtenShwammes aufträgtoder

fieals Staubregenaufdie aufgeſtelltenGegenſtändefallenläßt.Hat
die faſtmomentane <hemiſheEinwirkungſtattgefunden,ſo wird der

Ueberſhußder Löfungam beſtenmit etwas warmem Seifenwaſſer
oder einerwarmen Stearinſeifenlöſungentferntund au< ſ<hließlih
dieſesmittelſtno< wärmeren,reinenWaſſersweggeſchafft.

Nochſchnellerkann man Gyps3gegenſtände,die ſi<heintauchen
oder leichterbewegenlafſen,warm in der bezeichnetenWeiſebehan-
deln;es genügthierzueine nur ſehrkurzeZeit,aber einigeEr-

fahrung.Dieſelbeläßtleihtin jedemFalledie ſtattgefundeneUm-

wandlungdes Gypſes3erkennen,die ſi<hdur< ein glattes,dichteres
Anſehenmanifeſtirtund ebenſoleihtmit dem Gefühledurch
den Nagelgefundenwird. Jhn längererEinwirkungder Kalilöſung
auszuſezen,iſtaber nihtrathſamund kann ſ{hädlihwerden. Einige
Uebungläßtaber leihtden rihtigenZeitpunkttrefſen.Je friſcher
und reinerder Gyps iſtund je poröſerder Guß — um ſo mehr
empfiehltes ſih,raſhzu arbeiten.Güſſe,die mit altem {<le<hten
Gypſebereitetſind,findzur Verkieſelungnihtbrauchbar.

Nachder Ausführungeinesder beiden beſchriebenenVerfahren
werden diegetro>netenGüſſedann noh mit einem Schußmittel— der

ſpiritusſenSeifenlöſung— überzogen.Wenn es aufVilligkeitder-

ſelbenankommt,wähltman reineguteKernſeife,die geſchabtund

getro>net,warm in 50 bis 60procentigemWeigeiſtgelöſtwird. Auf
einen TheilSeifenimmt man paſſend10 bis 12 Theileſolchen
Weingeiſtes.— Eine eben ſolcheLöſungvon MarſeillerSeifeiſtals

»Spiritussaponatus«in den Apothekenvorräthigund deren An-

wendung aus dem Grunde angenehm,weil man ſolchekaufenkann
und nictdarzuſtellenbraut. — Das ſchönſteAusſehenjedoch,wie
einen vorzüglihhohenGrad von Dauerhaftigkeitdeſſelben,erhalten
dieGyp3gegenſtände,die mit einerAuflöſungvon ſtearinſauremNatron

in ſtarkemWeingeiſtbehandeltworden find.— Ein Erwärmen der

betreffendenLöſungenwie der Gypsgegenſtändeiſtnöthigund vor-
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theihaft, damit die Lö�ung vollſtändigſtund möglichſttiefeingeſogen
wird; es ſchadetniht,dießmehrmalszu wiederholen,ſo langeein

Aufſaugenſtattfindet.Mit dem Tro>nen der ſobehandeltenGyps-
gegenſtändefinddann die Operationenbeendet,die dieſelbengegen

Abwaſchungenvollſtändigwiderſtandsfähigmachen.“
(Gewerbebl.f.d. Großh.Heſſen.1877. S. 218.)

Neue oder ausgebauteHäuſerraſcheralsgewöhn-
lihbewohnbarzu machen*).

Bekanntlichenthältder Mörtel,dur< welchendie Steine der

Wände verbunden werden,und mit welhemauh der innereAbpug
hergeſtelltwird, großeQuantitäten von Waſſer.Einen Theildeſz
ſelbengibter zwar dur< Verdunſtungfreiwilligab, den größeren
indeſſenverlierter nur na< und na< in dem Maaße, als

die dur< den Athmungsprozeßder BewohnerfolherRäume und

die Verbrennungvon Leuchtſtoffenu. dergl.freiwerdendeKohlenſäure
von dem Kalk des Mörtels aufgenommenwird. Der Kalk des Mörtels

hältnämlihjenennihtfreiwilligverdunſtendenTheildes Waſſers
chemiſ<gebundenals ſogenanntesHydratwaſſer,und gibtden=

ſelbennur im Austauſhgegen Kohlenſäureab. Auf dieſem
Umſtandeberuhtdie bekannte auffallendeThatſache,daß die

Wände in neugebautenHäuſern,au<hwenn man die Zimmer heizt
und lüftet,ſodaßdie Wände ſcheinbargut ausgetro>neterſcheinen,
do< noh längereZeitimmer von Neuem wiederfeu<htwerden,und

ſovielFeuchtigkeitan die Zimmerluftabgeben,daß der Aufenthaltin

ſolhenRäumen ungeſundiſ,daß dieMöbel verquellen,Tapetenund
Bilderſhimmeligwerden. Die ErkenntnißdieſerThatſacheführtnun
zu einem ſehreinfahenMittel,um den erwähntenUebelſtändenab-

zuhelfen.Man hatnämlihnur nöthig,in den neu hergerichteten
Räumen, bevor fietapezirt,möblirtund zum bleibendenAufenthalte
benußtwerden ſollen,während5 bis 6 Tagenein der Größedes
Raumes entſprehendesQuantum von <hemiſhpräparirtenPreßholz-
fohlenvon Ant. E. PaulShmidt in Berlin verbrennenzu laſſen.
Die hierbeientwi>elteKohlenſäurewird von dem Kalk des Wand=

putesleihtaufgenommen,und vertreibtaus demſelbendas bei der

*)Vergl,Jahrg.XXVII. S. 369, D. ed.
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Lö�chung von ihm aufgenommene<hemiſ<hgebundeneWaſſer(Hydrat-
waſſer),und dieſesvon dem KalkegetrennteWaſſerkann nun leicht
dur<Lüftungoder gewöhnlicheHeizungmit Oefenoder Coakskörben

beſeitigtwerden.

Das dur< die <hemiſ<hpräparirtenPreßholzkohlenſchonin

wenigenTagen erreichbareReſultatwird ohne Anwendungdieſes
Hülfsmittelserſtnah Verlaufvon Monaten,zum Nachtheileoftauf
Koſtender Geſundheitder Bewohnererreiht.Wenn es ſi< auh
hierbeinur um die Wirkungder Kohlenſäurehandelt,ſobietetdie

<emiſhpräparirteKohleden ſehrerheblichenVorzugdar,daß ſie
langſamund gleihförmigohneFlamme verbrennt,dabeikeinesRoſtes
und keinerWartungbedarf,und eineGefahrdes Verlöſchensnicht
vorhandeniſ. Als praktiſ<hatſihherausgeſtellt,daßniht5 bis 6

Tagehintereinanderdie Kohlenſtü>everbranntwerden,ſonderndaß
na< dem zweitenoder drittenTage die FenſterbehufsEinlafſes
friſcherLuftunter Heizungdes Stubenofensoder mit Coakskörben

geöffnetund den Tag über geöfſnetbleibenkönnen.
Die chemiſhpräparirtenPreßholzkohlenwerden und zwar in

einzelnenStücken möglichſtdichtan den betreſſendenWänden, auf
Steinen oder EiſenplattenalsUnterlage,aufgeſtellt.Die Anzündung
erfolgtan Holz-oder Kohlenfeuer,kann aber au< ſhondur< An-

haltenan eineGas- reſp.Petroleumflamme,oder an eineKerzein
2 bis 8 Minuten bewirktwerden. Die Kohlenſtü>ebrennen bei ge-

hloſſenenFenſternungeſähr12 Stunden,und richtetſi<dieAnzahl
der aufzuſtellendenStückenah der GrößederZimmerderart,daß in
einem einfenſtrigenZimmer.von gewöhnlicherTiefe4 Stück,in einem

zweifenſtrigen6 Stü, und in noh größerenRäumen pro Fenſter

fetsje 2 Stü> mehrverbranntwerden. 50 Kilogrm.(ungefähr
120 Stü) koſten18 Mark locoFabrik.

(DeutſcheAllg.Polyt.Zeitung.)

Neue Copirtinte.
Nah W. Ginil.

Bekanntlichwerden die beſtenSorten derCopirtintein der Art

bereitet,daß man eineLöſungvon Blauholzextrakt(voncirca 10°

Baumé) oder einen Blauholzabſudmit einigenProcentenAlaun
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verſeßtund dieſerBrühe,zur ErzielungbeſſererCopirbarkeit,neben

Zu>er,Glycerinoder Kochſalzzuſeßt.SolcheTinten haben eine

violetteNüançe,ſchreibenviolettund dunkeln auf dem Papiereall=

mälignah.ŸDie abgenommenenCopienſindanfangsſehrblaßund

nehmenerſtallmäligeine dunklereFärbungan. Neueſtensnun
fommt unter dem Namen „PariſerCopirtinte“eine Tinte in den

Handel,welcheſi<von der gewöhnlichenCopirtintedadur<hunter-

ſcheidet,daßfieflüſſigwenigergelbrotherſcheint,am Papierejedoch
ſehrraſhſihbläut und direktdeutliblauſhwarzeCopienliefert,
zudemaberſihlangeflüſſigerhält,nihtſo wie die gewöhnlichen
violettenCopirtintenraſhdi> und ſazigwird und leihtund voll-

kommen copirt.Verſuche,dieſeTinte herzuſtellen,führtenzu folgendem
Reſultate.Eine 10° Baumé ſtarkeLöſungvon Blauholzextraktwird

mit 1 ProcentAlaun und ſodannmit ſovielKalkwaſſerverſeßt,daß
ein bleibenderNiederſchlagſi<bildet.DieſeMaſſewird ſodannmit

einigenTropfeneinerſ{<wachenChlorkalklöſungverſeßtund zwar ſo
viel,daß eben einedeutlihblauſhwarzeFärbungdes Breies erzielt
wird,ſodannwird tropfenweisſovielvon verdünnterSalzſäurezu=-
geſeßt,bis eben eine deutli<hrotheLöſungentſtandenif. Dieſe
Löſungwird nun leihtgummirtund mit !/2ProcentGlycerinver-

jezt.Das fogewonnenePräparathatalleEigenſchaftender Pariſer
Copirtinte.Offenbariſ die geringeMenge von Chlorcalcium,die

ſih bei dieferProcedurbildet,der Copirfähigkeitder Tinte ſehr
förderlih,währendder jedenfallsnur äußerſtgeringeUeberſhußvon

freierSalzſäuredas Flüſſigbleibender Tinte bedingt,indem er die

Blauholz=-Thonerde-und Kalkla>e in Löſunghält,beim Eintro>nen

der Schriftzügeaber allmäligentweiht,oder dur<hdie Spurenvon

Alkalienin der Papiermaſſeneutraliſirtwird und ſohinden blau-

ſ<hwarzenFarbla>zur Abſcheidungkommen läßt.Jedenfallshatman

fi<hvor einem größerenUeberſchuſſean Salzſäureebenſowohlzu Hüten,
wie vor der Anwendungvon zu vielder Chlorkalklöſung.

(TechniſcheBlätter.1877. S. 45.)

Ueber das Härtender Münzſtempel.
Von Obermünzdirektorv. Haindl.

Gute und haltbarePrägſtempelſindfürdieMünzanſtalteneine

Lebensfrage,dahervon leßternallesaufgebotenwird, ſi< den dazu
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geeigneten Stahl zu verſchaffen,was deſſenungeachtetnihtimmer ge-

lingt.Der zu Münzſtempelnverwendete Stahl darfbeim Härten
nihtzerſpringen,darfſihbeim Prägennihtſehenund ſollbeieiner

großenHärtedoh einegewiſſeElaſticitätbeſißen,um bei dem fih
ſooftwiederholtenDru>e auf die Münzplattenkeine Sprünge zu

erhalten.Die erſteBedingungfür einenMünzſtempelſtahliſ dem-

nah einevollkommeneHomogenitätder Maſſe.Dann hat die Er-

fahrunggezeigt,daß ein ſehrfeinkörnigerStahlwenigertauglichift
als ein grobkörniger,und daß Gußſtahldem Cementſtahlvorzuziehen
iſt.Eine ſehrunangenehmeEigenſchaftdes StahlesiſfürMünz-
ſtempeldas Sezen,d. h.daßſihdie Stempelna<hlängeremGe-
brauchein der Mitte einſenken,ohneSprüngezu erhalten,wodurh<
ſiegänzli<hunbrauchbarwerden,weil ſi<hdas Geprägenihtmehr
ausdrü>t. Die UrſachedieſerEigenſchaftliegtdarin,daß dieStahl-
maſſeim Innern nihtganz hartwird,ſonderneinen weichenKern

behält,was ſi<gezeigthat,als man ſolcheStempelauseinander-

{lug. Einen weſentlihenEinflußaufdie Güte und Haltbarkeitder

Münzſtempelhatauh bei der Fabrikationdie Art des wiederholten
Ausglühensund die Methodedes Einſeßensund des Härtens,welche
nihtfürjedeStahlſortedieſelbeſeindarf,ſondernſi<hnah den

Eigenthümlichkeitenderſelbenrihtenmuß,wozu vieleErfahrungund

großeVorſichtnöthigiſt.Als eigenthümliheErſcheinungbei ge-

härtetenStempelnſindFällevorgekommen,daßStempel,welchebeim

Härtenvollkommen ausgehaltenhattenund feineSpur einesSprunges

zeigten,nah 3 bis 4 Tagenplögli<hmit lautem Knall und ſolcher
Gewalt in zweiTheilezerſprangen,daßin einem Falleein Arbeiter

lebensgefährlihverleztwurde und in dem anderen Falledas eine

Stü>k zum Fenſterhinausüber eine breiteStraßeflogund das

andere im Zimmer den Ofeneinſhlug.Es iſdießgewißein Be=

weis von der gewaltſamenVeränderungdes Aggregatzuſtandesder

Stahlmaſſedur plößlichesAbkühlenim Waſſerund derSpannung,
welchedie Moleküleunter ſihno< behaltenkönnen.

(BayeriſchesJnd.-und Gewerbe-Blatt.1877. S. 124.)
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M i $ceellen.

1) Entde>ung der geringſtenSpuren von Waſſerim Alkohol.
Von Prof.Dr. Claus.

Uebergießtman in einem ReagensglaſeSpuren von Anthrachinon
{1 Milligrm.if weitaushinreihend)und Natriumamalgamim Ueberſhußmit
abſolutem, völligwaſſerfreiem Alkohol,ſotrittnah einigenMinuten
an der Berührungsſtellevon Amalgam und AlkoholdieBildungeinerdunkel-
grünen Zone ein,die beim lei<htenShüttelndie ganze Flüſſſgkeitpr a t-
voll grün färbt,aber beim Dur<hſchüttelnvon Luft vollkommen wieder ver-

ſ<hwindet. DieſeErſcheinungläßtih, wenn Amalgam genug vorhanden
iſt,beliebigviele Male wiederholen.Enthältder Alkoholdagegenauh
nur eine Spur von Waſſer, ſotritteineRothfärbung ein und wieder-

holtſihna< dem Schüttelnmit Luftum ſoöfter,jemehr Waſſervorhanden
war. Eine au3gezeihnetſ<harfeReaction,nm Alkoholauf einen

Waſſergehaltzu prüfen.

(Berichteder Deuzſh.hem. Geſellſchaft.1877. S. 927.)

2)Bronçeirendes Gußeiſens.
Uu Gußeiſenzu bronçiren,ſ<hlägtDr. E. F. Dürre folgendesVer-

fahrenvor : Man gibteinen Grundanſtri<mit Ferrocyankupfer, das dur
FällungeinerKupferſalzlöfungmittelſtFerrocyankaliumerthaltenwird. Das

Gußeiſenwird vorhergut gebeiztund das tro>ene Ferrocyankupfermit Leinöl

angeriebenaufgetragen.Bevor no< der Anftrihgetro>netiſ,wird mit einem

Haarpinſeldas Bronçepulver,amt beſtenKupferſtaub,aufgetragenund mit

geeignetenPolirinſtrumentenverrieben. Man erhältſo einen rothbraunen
Veberzugmit kupferrothenLichternund Reflexen,die vorſihtigvertheiltwerden

müſſen,um einen ſ<hönenEffektzu geben.Nachdemdas Ganzevollkommen
tro>en gewordeniſ,wird die Flächeabgewaſchenund kann dann no zu ver-

ſchiedenenFärbungengebeiztwerden. Beizenmit Schwefelalkalienergibtoliven-

grüneoder ſhwarzeFarben,die den Effektder japaniſhenBronçenimitiren.

(Maſtinenbauer.)

3) Ueber die DarſtellungalkaliſcherNitrite. Von A. Etard.

Der Verfaſſerſtellteſolhedurh Reduction der betreffendenNitrate

mitteltſ{<wefligſauremKali oder Natron dar. GleicheMoleküle der zuvor ge-

tro>dnetenSalzewerden in einem Tiegelbei Rothglühhiyegeſhmolzen.Unter

dieſenBedingungenoxydirtfi<das SulphitaufKoſtendes Nitrates.Nachdem
Erkaltenläßtſi<dieMaſſeleihtpulveriſirenund das reineNitritdur<Alkohol
au3ziehen.Die alkaliſchenNitriteſindſehrleihtlösli<hin Waſſerund Alkohol.
Es genügtdahereinegeringeMenge des legteren,um einevollſtändigeTrennung
von dem gleichzeitiggebildetenSulphatzu ermöglichen.Man kann auf dieſem

Wege raſh großeMengenreinerSalzedarſtellen,und wenn man im Großen

arbeitet,ſoläßtfi<dieTrennungdes Nitritsau< dur<hWaſſerbewirken.
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4) SelbſtbereitungfarbigerPapierezum Verbindenvon Flaſchenu. �.w.
Von Bell.

Die tro>tenenAnilinfarbenin jegliherNüançe (anGewiht 1 Grm.)
löſeman in 30 Grm. höcſtrectificirtenSpiritus,verdünne die erhalteneLöſung
mit 300 Grm. deſtillirtenWaſſersund fügederſelben114 Grm. Tannin in

15 Grm. Spiritusgelö|hinzu.— Der Zuſay des Tannins hatden Zwe>,
die Farbemit der Papierfaſerdauernd zu fixiren(d.h.die gerbſaurenAnilin-

farbenſindin Waſſerunlöslih,in Spirituslöslih),weil ohnedieſenZufatz
na< dem Tro>nen die Farbeleihtverwiſhbariſ, Al8dann breiteman le:<t
geleimies,nihtzu dies weißesSchreibpapieraufeineMarmor- oder Kupfer-
platteaus, Überſtreihedaſſelbein horizontalenStreihrihtungenmit Hülfe
eineskleinenShwämmghensmit dieſerfärbendenFlüſfigkeit.Das ſoerhaltene
Papierwird aufBindfadenſchnürengetro>netund kann na< einigenTagen
mit einerconcentrirtenNatronwaſſerglaslöſung,der man auf100 Theile10 Theile
Glycerinzugeſezthat,la>irt werden,obglei<hſhonder Tanninzuſaÿzur Farbe
eine leihtglänzendeFlächehervorbringt.Die Glaſur-Auftragungerfolgtin

derſelbenWeiſe.

(AusPharm. Centr.Anz., dur<hDr. Facobſen's Chem. te<n.Repertor.
2. Halbjahr1875, S. 179.)

5) EinfacheMethodezur quantitativenBeſtimmungdes Varillins

in der Vanille.

F. Tiemann u. W. Haarmann habenin den Berichtend. deutſch.
chem.Geſellſh.(B.8. S. 1115.)eineleihtauszuführendeeinfaheMethodezur
quantitativenBeſtimmungdes Vanillins in der Vanilleangegeben,die darauf
beruht,daß man einer ätheriſchenLöſungvon Vanillin bei der Behandelung
von Vanille dur< Schüitelnmit einer concentrirtenLöſungvon ſauremſ{<weflig-
ſaurenNatron allesVanillin entzichenund die Verbindungdes Vanillinsmit

dem Natronſalzedur< Hinzufügenvon Schwefelſäuregenau wieder zerſtören
kann. Die in FreiheitgeſezteſhwefligeSäure läßtſi<dur<hErwärmen ohne
Verluſtan Vanillinfaſtvollſtändigaustreiben,und beim Schüttelnmit Aether
gehtdie geſammteMenge des vorhandenenVanillinsin dieſenüber und kann

dur< Abhebenund Verdunfſtenlafſendes Aethersin völligreinem Zuſtande
gewonnen werden.

6) HydrauliſcherKitt. Von Carl Boſchan.

Einen auZgezeihnetenwaſſerbeſtändigenKitt von außerordentlicherHärte
und Bindekrafterhältman, wenn man Portlandcementodergutenhydrauliſchen
Kalk mit einer warmen concentrirtenLöſungvon Cölner Leim zu einem di>en

Brei anrührtund dieſenunverweiltverwendet.DieſerKitterhärtetin 3 Tagen

vollſtändigund iſ derſelbenamentlih<fürjeneGegenſtändegeeignet,welhedem

Einfluſſeder Witternngoder der Feuchtigkeitau3geſehtfind.Außerdemdürfte
dieſerCementkitteinevielfahelohnendeAnwendungals Stein- und Porzellan-
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fitt finden, und vermöge ſeinerHärte1nd ſhwachenElaſticitätalsFußbodenkitt
und zum Einkittender Drahtſtiftein die Kopfhöhlungder Porzellannägelvor-

zug8weiſegeeignetſein.
(A>ermann'silluſtr.Gew.-Zeitung.1877. S. 149.)

7)Prüfungdes EſſigsaufZinn.

A. Vogel (Dingler?’spolyt.Journ. B. 215,S. 476) empfiehltzur
Prüfungdes käuflihenEſſigsauf Zinn eine verdünnteLöſungvon ſalpeter-
ſauremSilber;ſelbſtdie geringſtenSpuren von Zinn werdendur einehell-
braune Färbungerkannt.

8)Schildpatt-Jmitation.

Nach der Muſter-ZeitungJahrg.26. S. 182 wird eine {<höneSthild-
patt-Jmitationhergeſtellt,indem man ſ<wa< gelbliGgefärbteconcentrirteGe-

latinelöſungwarm aufGlas3plattenaufgießtund dann auf die halberſtarrte
Gelatineerſthellbraungefärbte,dann dunkelbrauneGelatine flüſſigauftropft,
ſodaß ein ſhildpattähnlihesMuſterentſteht.Na< dem Erkaltenund Tro>knen

läßtÄh die Gelatinemit glänzendglatterOberflächevom Glaſeabziehen.Um

dieſeSchildpatt-Jmitationhaltbarerund mehrwaſſerbeſtändigzu machen,iftden

GelatinelöſungeneinegeringeQuantität von doppelt<romſauremKali,1 : 10,
zuzuſegen,wodur< die;Mafſenah längererEinwirkungdes Lichteszur Stein-

härteerſtarrt.
|
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